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9leue SSüc^cr
S. 21. V einig er, S21. Sas Shotobu© ber ßanbesaus»

ftellung. 109 2tbb.» Slit beutf©em, fran3Öfif©em unb italienif©em
Sert.

Eben erf©eint bas nom Orell güßlt Serlag (3üri© unb
ßeipsig) mit ©enebmigung ber 2lusftellungsleitung berausge»
gebene Erinnerungsbu©: „ß2l. Sas gotobu© ber ßanbesaus»
ftellung" non Ë. 21. Reiniger, mit breifpra©igem Sert. Sie
pracbtoollen fünftlerif©en 2lufnabmen erfüllen alle Erroartun»
gen, bie man an Silber biefes Sbotograpben mit bem gef©ul=
ten, für feinfte Seise empfinbti©en 2tuge unb mit ho© ent=

roirfelter Se©nif ftellen barf. 2Benn er ficb au©, mie er im
Sorroort betont, im gansen an bie Seibenfotge bes offi3ietlen
Kataloges gehalten bat, fo ift bo© nichts weniger als ein trof*
tener „illuftrierter gübrer" baraus geworben, fonbern bie bilb=
hafte girierung roefentlichfter Einbrücfe, bie ber Susftellungs»
befu©er mit ficb nimmt. Sehr erfreulich ift auch bie ftarfe Se=

rücffi©tigung, bie ben 2Berfen bilbenber Stun ft auteil gemorben
ift.

Sas große gormat, bie breite Entfaltung, bie befonbers
einbriicfli©en 2lufnahmen gegönnt mürbe, machen im Serein
mit ber beroorragenben brucfte©nif©en SMebergabe biefen
Sanb au einem roürbigen 21nbenten. Stöge er — auch in 21nbe=

tracht bes billigen Sreifes — ins S©tDeiaerbaus bes gn= unb
21uslanbes einstehen, too immer man ficb ber Veirnat oerbunben
fühlt, unb too Kinber finb, benen matt bas foftbare Erbe ber
Sergangenheit unb bas neuermachte Seroußtfein ber 3ufam=
mengehörigfeit unb bes 2Bertes heutiger ehrlicher ßeiftung roei»

tergeben mill.

Srof. Sr. 21. S f ch i r ch Sas ßcbcn ber Sflanae unb ihre
Seele. 40 S., 4 farbige, 12 fchmar3e Safelu, 1 21utotgpie unb
3 2tbb. im Sert. Sertag Saul Vaupt.

Ës mar einmal, um bie gabrhunbertroenbe unb auch noch

fpäter, ba galt es für ausgemacht unf©icfli©, roenn eine grau
bas aSort „Vofe" in ben Stunb nahm. Sas ift nun oorbei. geßt
haben bie grauen bie Vofen an; roenigftens einige oott ihnen.
Sleuerbings fogar auf ber Straße.

Stan lächle nicht über biefe unfcbicfliißen ffofen oon anno
Saauntal. ës gibt fie nämlich auch heute noch. Selbft bie ejaf»
ten 2Biffenf©afteti, unfere Saturroiffenf©aften alfo, fennen ber»

gleichen. So ift ber Segriff „Seele", um nur ein Seifpiel au
nennen, eine Vofe biefer 2trt. 2ßehe bem jungen 3ßiffenf©aftler,
mehe bem Srioatbosenten, ber in roiffenf©aftti©en 3ufatnmen»
hängen non Seele au fprechen ober gar 3U fchreiben magte!

Ëtmas attberes ift es allerbings, roenn bas ein anerfann»
ter, oerbienter ©elehrter tut. Ëin Srofeffor Sier etroa, 2luguft
Sier, ber berühmte ©hirurge, ber eben erft ein naturphilofo»
phifches Such über „bie Seele" herausgegeben hat. Ober Sro»
feffor Sf©ir©, ber große Sharmafognoft unb Sotaniter,
einftmals eine Sterbe unferer bernifchen '2llma Stater, ber nun,
in feinem breiunbachtaigften ßebensjabr, eine Schrift über
„bas ßeben ber Sflanae unb ihre Seele" oorlegt.

„Sa©bem ich", lefen mir bort in ber Einleitung, „in 66

gabrert alle ©ebiete ber Sotanit burchroanbert hatte, oon ber

gtoriftif an, über Storpbologie, 2tnatomie — reiner, ange=
roanbter unb pbufio(ogif©er — sur Ëhemie ber Sflaii3e gefom»
men mar, hatte ich enblich bas ©ebiet ber Siologie betreten
unb befonbers bas ber Snmbiofe, ber Seaiehuttg aroifchen
Sflanae unb Sflanae unb Sflanae unb Sier im ßichte ber
Ëhemie meine 2lufmerffamfeit geroibmet."

Srofeffor Sf©ir© bat fi© nun 3roar aus bem toiffenf©aft»
liehen Setrieb aurüefgesogen. So© roas er in feiner langen, er»

folgrei©en ßaufbabn gelernt unb gelehrt hat, bas ftefü ihm
na© mie oor in erftaunli©er gülle su ©ebot. 21ber ein abenb»

li©er Sücfblicf, eine 21bre©nung mit feinem SBiffen unb feinet

Sßiffenf©aft ift feine S©rift bo© roieber ni©t. Sie ift ni©t, mie

man oie!lei©t erwartet hat, eine „®ef©i©te meines botanif©en
Stubiums", mie fie ©oethe für fi© im gabre 1817 oerfaßt unb
ein gabr oor feinem lobe, 1831, no© ergänat hat.

„Sun am Enbe meines ßebens mürbe i© babur©, baß i©
Sflansen 3U malen begann, immer roeiter 311 ben allgemeinen
Sroblemert unb ben großen gufammenhäitgen geführt unb be-

gann in ber Sflanae bie Seele au feben", fteht m ber Einleitung
meiter au lefen.

2lls Künftler unb Saturroiffenf©aftler rücft Srofeffor
Sf©ir© bem Sroblem auleibe, — einem „Srohlein mit Klauen"
übrigens, bas ni©t erft heute ober geftern aur grage geftanben
hat. So fomrnt es, baß er bie Seele in ber Sflanae fie ht.
Unb mehr als fieht: baß er fie au© au seigen unb anbere fehenb
3u ma©en oerfu©t mit ben oier farbigen Safein, bie, na©
Originalen feiner Vanb reprobuaiert, neben 12 meitern Safein
ben f©nutcfen Sanb aierett.

Senn bas ift bie Ueberseugung, bie Srofeffor Sf©ir© oer»

fi©t, baß jebe ©elegenbeit 311 benüfeen fei, bie bem gortf©ritt
ber aSiffenf©aft bienti© fei: Kunft unb Sb'ilofopbie, Ejperiment
unb Spetulation. Siefe Sionier=Einftellung, biefe roiffenfebaft»
li©e ©ren3iiberf©reitung ift ja roobl am Slaße bei einem Um
terfangen, mie bie Vereinnahme ber Seele in bie Saturroiffen»
f©aft eines ift. 2Bas einen aber babei oor allem erftaunen
ma©t, ift ber beinahe jugenbli©e Elan, mit bem Srofeffor
Sfchir© babei au 2Berfe geht.

Sun, fo roeit ift bie 2Biffeitf©aft jebo© no© ni©t, baß fie
jene Seele feben unb anertennen tonnte. 2ßie Stofes auf bem
Sebo mö©ten mir fageu, beutet Srofeffor Sf©ir© in eine ge»

lobte gufünft hinaus, bie feine 2tbnungen unb Erfenntniffe ber»

einft beftätigen unb betätigen roirb. Ober roirb er felbft no©
ba hinab fteigen? 2®er ihn fennt, mürbe fi© barob ni©t allait»
febr oerrounbern. V. 2B.

**

Karte uoti Soleti 1 : 2,500,000. gormat 40,2X45,4 cm.
Drei! giißli Serlag, güri©.

Eine oor3iigli©e Karte oon Solen, bie innert tiirae»
fter grift auf ben neueften Staub gebra©t tourbe, ift foeben im
Orefl giißli Serlag (3üri© unb ßeipsig) erf©ienen, im Stußftab
1 : 2,500,000. Sas Kartenbilb mißt 36,2X41,5 cm; eingefügt ift
eine tieine Sebenfarte, bie oon ber frnn3öfif©=fpanif©en ©reuse
quer über gtalien unb gugoflaoien int Siiben bis Oslo unb
Stocfbolm im Sorben rei©t, alfo eine gute ©efamtorientierung
ermögli©t.

Sie Karte ift itt güttffarben=Offfet gebruett unb ber für So=
len geroählte hellgelbe Son läßt bie überaus 3ahlrei©en Orts»
ttamett flar heroortreten. ©roße lleberfi©tli©feit unb Seutli©»
feit ift baber ein befonberer Soraug biefer Slusgabe. 2leußerfte
Sorgfalt tourbe au© auf bie ©enauigfeit ber Sef©riftung gelegt.
2llle roi©tigern Orte finb in beutf©er unb polnif©er Spra©e
beaei©net, foroeit aroei oerf©iebene Samen eriftieren. Es ift
ein aBert, bas ber tartographif©en 2lbteilung oon Drell güßlt
Ehre ma©t.
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Neue Bücher
E. A. Heiniger, LA. Das Photobuch der Landesaus-

stellung. 109 Abb.»Mit deutschem, französischem und italienischem
Text.

Eben erscheint das vom Orell Füßli Verlag (Zürich und
Leipzig) mit Genehmigung der Ausstellungsleitung herausge-
gebene Erinnerungsbuch: „LA. Das Fotobuch der Landesaus-
stellung" von E. A. Heiniger, mit dreisprachigem Text. Die
prachtvollen künstlerischen Aufnahmen erfüllen alle Erwartun-
gen, die man an Bilder dieses Photographen mit dem geschul-
ten, für feinste Reize empfindlichen Auge und mit hoch ent-
wickelter Technik stellen darf. Wenn er sich auch, wie er im
Vorwort betont, im ganzen an die Reihenfolge des offiziellen
Kataloges gehalten hat, so ist doch nichts weniger als ein trok-
kener „illustrierter Führer" daraus geworden, sondern die bild-
hafte Fixierung wesentlichster Eindrücke, die der Ausstellungs-
besuche? mit sich nimmt. Sehr erfreulich ist auch die starke Be-
rücksichtigung, die den Werken bildender Kunst zuteil geworden
ist.

Das große Format, die breite Entfaltung, die besonders
eindrücklichen Aufnahmen gegönnt wurde, machen im Verein
mit der hervorragenden drucktechnischen Wiedergabe diesen
Band zu einem würdigen Andenken. Möge er — auch in Anbe-
tracht des billigen -Preises — ins Schweizerhaus des In- und
Auslandes einziehen, wo immer man sich der Heimat verbunden
fühlt, und wo Kinder sind, denen man das kostbare Erbe der
Vergangenheit und das neuerwachte Bewußtsein der Zusam-
mengehörigkeit und des Wertes heutiger ehrlicher Leistung wei-
tergeben will.

Prof. Dr. A. Tschirch, Das Leben der Pflanze und ihre
Seele. 40 S., 4 farbige, 12 schwarze Tafeln, 1 Autotypie und
3 Abb. im Text. Verlag Paul Haupt.

Es war einmal, um die Jahrhundertwende und auch noch
später, da galt es für ausgemacht unschicklich, wenn eine Frau
das Wort „Hose" in den Mund nahm. Das ist nun vorbei. Jetzt
haben die Frauen die Hosen an: wenigstens einige von ihnen.
Neuerdings sogar auf der Straße.

Man lächle nicht über diese unschicklichen Hosen von anno
Dazumal. Es gibt sie nämlich auch heute noch. Selbst die exak-

ten Wissenschaften, unsere Naturwissenschaften also, kennen der-
gleichen. So ist der Begriff „Seele", um nur ein Beispiel zu
nennen, eine Hose dieser Art. Wehe dem jungen Wissenschaftler,
wehe dem Privatdozenten, der in wissenschaftlichen Zusammen-
hängen von Seele zu sprechen oder gar zu schreiben wagte!

Etwas anderes ist es allerdings, wenn das ein anerkann-
ter, verdienter Gelehrter tut. Ein Professor Vier etwa, August
Bier, der berühmte Chirurge, der eben erst ein naturphiloso-
phisches Buch über „die Seele" herausgegeben hat. Oder Pro-
fessor Tschirch, der große Pharmakognost und Botaniker,
einstmals eine Zierde unserer bernischen Alma Mater, der nun,
in seinem dreiundachtzigsten Lebensjahr, eine Schrift über
„das Leben der Pflanze und ihre Seele" vorlegt.

„Nachdem ich", lesen wir dort in der Einleitung, „in 60

Iahren alle Gebiete der Botanik durchwandert hatte, von der
Floristik an, über Morphologie, Anatomie — reiner, ange-
wandter und physiologischer — zur Chemie der Pflanze gekom-
men war, hatte ich endlich das Gebiet der Biologie betreten
und besonders das der Symbiose, der Beziehung zwischen
Pflanze und Pflanze und Pflanze und Tier im Lichte der
Chemie meine Aufmerksamkeit gewidmet."

Professor Tschirch hat sich nun zwar aus dem Wissenschaft-

lichen Betrieb zurückgezogen. Doch was er in seiner langen, er-

folgreichen Laufbahn gelernt und gelehrt hat, das steht ihm
nach wie vor in erstaunlicher Fülle zu Gebot. Aber ein abend-

licher Rückblick, eine Abrechnung mit seinem Wissen und seiner

Wissenschaft ist seine Schrift doch wieder nicht. Sie ist nicht, wie
man vielleicht erwartet hat, eine „Geschichte meines botanische»
Studiums", wie sie Goethe für sich im Jahre 1817 verfaßt und
ein Jahr vor seinem Tode, 1831, noch ergänzt hat.

„Nun am Ende meines Lebens wurde ich dadurch, daß ich

Pflanzen zu malen begann, immer weiter zu den allgemeinen
Problemen und den -großen Zusammenhängen geführt und be-

gann in der Pflanze die Seele zu sehen", steht in der Einleitung
weiter zu lesen.

Als Künstler und Naturwissenschaftler rückt Professor
Tschirch dem Problem zuleide, — einem „Problein mit Klauen"
übrigens, das nicht erst heute oder gestern zur Frage gestanden
hat. So kommt es, daß er die Seele in der Pflanze sieht.
Und mehr als sieht: daß er sie auch zu zeigen und andere sehend

zu machen versucht mit den vier farbigen Tafeln, die, nach

Originalen seiner Hand reproduziert, neben 12 weitern Tafeln
den schmucken Band zieren.

Denn das ist die Ueberzeugung, die Professor Tschirch ver-
ficht, daß jede Gelegenheit zu benützen sei, die dem Fortschritt
der Wissenschaft dienlich sei: Kunst und Philosophie, Experiment
und Spekulation. Diese Pionier-Einstellung, diese Wissenschaft-
liche Grenzüberschreitung ist ja wohl am Platze bei einem Un-
terfangen, wie die Hereinnahme der Seele in die Naturmissen-
schuft eines ist. Was einen aber dabei vor allem erstaune»
macht, ist der beinahe jugendliche Elan, mit dem Professor
Tschirch dabei zu Werke geht.

Nun, so weit ist die Wissenschaft jedoch noch nicht, daß sie

jene Seele sehen und anerkennen könnte. Wie Moses auf dem
Nebo möchten wir sagen, deutet Professor Tschirch in eine ge-
lobte Zukunft hinaus, die seine Ahnungen und Erkenntnisse der-
einst bestätigen und betätigen wird. Oder wird er selbst noch
da hinab steigen? Wer ihn kennt, würde sich darob nicht allzu-
sehr verwundern. H. W.

» »
»

Karte von Polen 1 : 2,300,000. Format 40,2X43,4 cm.
Orell Füßli Verlag, Zürich.

Eine vorzügliche Karte von Polen, die innert kürze-
ster Frist auf den neuesten Stand gebracht wurde, ist soeben im
Orell Füßli Verlag (Zürich und Leipzig) erschienen, im Maßstab
1 : 2,300,000. Das Kartenbild »rißt 36,2X41,3 cm: eingefügt ist

eine kleine Nebenkarte, die von der französisch-spanischen Grenze
guer über Italien und Jugoslawen im Süden bis Oslo und
Stockholm im Norden reicht, also eine gute Gesamtorientierung
ermöglicht.

Die Karte ist in Fünsfarben-Offset gedruckt und der für Po-
len gewählte hellgelbe Ton läßt die überaus zahlreichen Orts-
namen klar hervortreten. Große Uebersichtlichkeit und Deutlich-
keit ist daher ein besonderer Vorzug dieser Ausgabe. Aeußerste
Sorgfalt wurde auch auf die Genauigkeit der Beschriftung gelegt.
Alle wichtigern Orte sind in deutscher und polnischer Sprache
bezeichnet, soweit zwei verschiedene Namen existieren. Es ist
ein Werk, das der kartographischen Abteilung von Orell Füßli
Ehre macht.
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